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Gschwind setzt den Schwerpunkt in der Berufsausbildung
Baselland AlsBildungsdirektorinMo-
nicaGschwind, SchulrektorDominique
Tellenbach und die Journalisten den
Klassenraumder Berufsfachschule für
Informatik im Prattler Gewerbegebiet
Güterstrasse betreten, setzen Lehrer
Daniel Brodbeck und viele Schüler die
Maske auf. Nicht, weil sie sich beim
Bruch einer Coronaregel erwischt ge-
fühlt hätten, sondern weil das kleine
Zimmer nun deutlich voller wird. Eine
grosse Minderheit der Schüler trägt
auchweiterhinganz legal keineMaske:
Denn seitMontagmorgen, dem ersten
Schultag inbeidenBasel, gilt für Sekun-
darschüler keineMaskenpflichtmehr.

2027kommtder
Bildungscluster inMuttenz
Die Schüler haben davon erst in der
Schule erfahren: Diejenigen, die keine
Maske tragen,nennensichdie«Moder-
na-Fraktion»undsinddoppelt geimpft.
Diejenigen, die eine tragen, stört es
nicht, dass die anderen keine tragen.
UndLehrerBrodbeckhat seineSchüler
gebeten, eine anzuziehen,wennermit
ihnen persönlich spricht. Vorne an der
Tafel trägt aucherkeine.«Ichhabekei-
ne Lust, Polizist zu spielen», verweist

er auf die Eigenverantwortung der
Schüler. Vergangenes Schuljahr sei die
Schule aber sehr striktmit derMasken-
pflicht gewesen, um Diskussionen zu
vermeiden.DochdieBaselbieterRegie-

rungsrätin schaute am ersten Schultag
inPrattelnnichtwegenderMaskenvor-
bei. Sie benutzte den Anlass, um auf
einer Pressekonferenz die zukünftige
AusrichtungderBerufsschulbildung im

Baselbiet imRahmendes«Masterplans
Sekundarstufe II»vorzustellen.Tellen-
bach repräsentiert derenerstenSchritt:
Er ist der erste Rektor des Berufsbil-
dungszentrumsBaselbiet (BBZBL), zu
dem die Gewerblich-industriellen Be-
rufsfachschulen inLiestal undMuttenz
mit derAussenstellePrattelnorganisa-
torisch fusionierten.

Die physische Fusionwird auf dem
Polyfeld in Muttenz vollzogen (die bz
Basel berichtete):GegenüberdemZeit-
horizont, der 2017 kommuniziert wur-
de, ist der SchulbeginnderBerufsschü-
ler in Muttenz allerdings auf 2027
verschoben worden. Das Kantonale
Hochbauamt sei derzeit mit der «um-
fangreichenPlanung»beschäftigt, be-
richteteGschwind:«Das ist ein sehrhe-
rausforderndesMammutprojekt.»

Alle fünf Jahrewerden
dieLehrpläneüberprüft
62,3 Prozent der Baselbieter Jugendli-
chen (Schweiz: 66,8 Prozent) wählten
eineberuflicheGrundausbildung, fuhr
die Bildungsdirektorin fort: Trotz des
Erfolgsgebeesaber einen«grossenBe-
darf, konsequent amImagederBerufs-
bildung zu arbeiten». Für den Einstieg

in ein erfolgreiches Berufsleben der
Schüler sei dieAusrichtungderAusbil-
dung an den Bedürfnissen der Wirt-
schaft allgemeinundder ausbildenden
Betriebe notwendig.Die Lehrpläne al-
ler knapp 100Berufsausbildungen am
BBZBLwürdendeshalb alle fünf Jahre
einer Revision unterzogen.

Für die rasante Entwicklung in der
Informatik seien fünf Jahre aber eher
zu lang, stellte Tellenbach die Gastge-
ber-Einrichtung vor: Für denZeitraum
2021 bis 2026 sei zumBeispiel derBe-
triebsinformatikerEFZals eigeneAus-
bildung aus der allgemeinen Infor-
matiker-Ausbildungausgekoppeltwor-
den. Mit 85 Schülern sei die ITC-Aus-
bildungdie grössteBranche imBBZBL
und deshalb schon vor einiger Zeit
nachPratteln ausgelagertworden.Die
Ausbildung ist modular aufgebaut,
sodass bei zukünftigenRevisionennur
einzelneModule, nicht der ganzeLehr-
plan, ausgetauscht werden müssen.
Abschlussprüfungen finden verteilt
über die drei Schuljahre statt; amEnde
schreibt jeder Schüler eine individuel-
le Projektarbeit.

Boris Burkhardt (Text und Foto)Bildungsdirektorin Monica Gschwind im Gespräch mit einer Berufsschülerin.

Die Hoffnung auf Normalität
Im neuen Schuljahr sollen Themen, die wegen der Pandemie vernachlässigt werdenmussten, wieder in denVordergrund rücken.

Maximilian Karl Fankhauser

«Es ist schön zu sehen,wie dieKinder-
augen leuchten,wennsieunterdenGir-
landenhindurchgehen», erzählt Erzie-
hungsdirektorConradinCramerunder-
innert sich an seinen ersten Schultag
zurück.Langeseiesher,dochvergessen
könneerdasGefühlderAufregungnie,
«endlich zu den Grossen zu gehören,
die in die Schule gehen dürfen.»

DerersteSchultag inderLysbüchel-
Primarschule stehtganzunterdemZei-
chenderneugewonnenNormalität.Die
Maskenpflicht für Lehrpersonal und
Schüler ist aufgehoben worden. «Ich
sehedieNotwendigkeitderMaske,aber
es erleichtert den Alltag ungemein.
Vor allem, wenn die Kinder lesen und
schreiben lernen, ist es wichtig, wenn
sie die Mundbewegungen der Lehr-
person sehen», sagt Co-Schulleiterin
Jacqueline Jourdan.DasSchulhausdarf
von externen Personen nicht betreten
werden. Somit ist die Ansage von Jour-
dan an die anwesenden Eltern klar:
«Wennsie ihreKinderum12Uhrabho-
len, warten sie bitte draussen vor dem
Eingang.» Bei der Co-Schulleiterin ist
die Freude über den Wiederbeginn
sichtbar:«Ichfindees jedesMalberüh-
rend, die neuen Kinder und deren El-
tern zu sehen. Man weiss: da kommt
eine neueGeneration.»

UnddieseneueGenerationwirdge-
bührend empfangen. Nach Reden von
ConradinCramerundderSchulleitung
wirdvondenälterenKlassendas«Lys-
büchel-Lied» angestimmt. Nach der
Gesangseinlage, die von Cramer kräf-
tig unterstützt wird, formieren die
2.-Klässler ein Girlandenspalier. Nach
und nach werden die Neuankömmlin-
ge aufgezählt, laufen unter den Gir-
landen hindurch undwerden unter to-
sendem Applaus von den jeweiligen
Klassenlehrpersonen mit einer Son-
nenblume in Empfang genommen.

DerPräsenzunterrichtals
Glücksfall
NachdemobligatorischenKlassenfoto
beginnt er nun, der erste Schultag im

neugebauten Lysbüchel-Schulhaus.
Stolze sechs Etagen umfasst es, ein
dreistöckiges Kletterkonstrukt, eine
grosse Aula im vierten Stock und der
Pausenplatz auf demDach.Das Schul-
haus sei auch mit Hilfe der Lehrper-
sonen und der Schüler entstanden, so
beispielsweise das Kletterkonstrukt:
«Ein Schüler fertigte eine Skizze einer
Rutschbahn vom Dach an», sagt Co-
SchulleiterChristianEngels.Nach lan-
gemÜberlegen sei diese Ideeaber ver-

worfen worden, daraus entstand die
IdeedesKletterkonstrukts. «Insgesamt
1000MeterSeilwurdendarinverspon-
nen», erzählt Engels.

In der grossen Aula ist die Zukunft
desBaslerSchulsystemsThema.DieDi-
gitalisierung, ein wichtiger Punkt, soll
weitergefördertwerden.«DieLehrper-
sonensindmitentsprechendenGeräten
ausgerüstetworden», sagtCramer.Nun
seien die Schüler an der Reihe. Volks-
schulleiterUrsBucherwill dieThemen,

dieaufgrundderPandemievernachläs-
sigt werdenmussten, wieder in Angriff
nehmen. Bucher, seit einem Jahr im
Amt, empfand dieses als sehr intensiv.
Für ihn aber sei es einGlücksfall gewe-
sen, dass das letzte Jahr im Präsenz-
unterricht stattgefunden habe.

Rund1000Schülermehr in
diesemJahr
Sein Augenmerk liegt auf der Weiter-
entwicklung der integrativen Schule.

«DortwirddasPersonal ausgebaut, das
sonderpädagogische Arbeit liefert.»
Dies läge zum einen daran, dass es
mehr Schüler gäbe, die sonderpäda-
gogische Unterstützung bräuchten.
«Des Weiteren gibt es neue Störungs-
bilder, wie zum Beispiel Autismus-
Spektrum-Störungen. Dort wollen wir
einen Schwerpunkt setzen, was den
Umgangdamit anbelangt.»DieZahlen
der Kinder mit solchem Störungsbild
seien noch immer stark zunehmend,
weswegenmanauchmit anderenKan-
tonen in Kontakt sei.

Auch die Schulqualität ist Bucher
ein grosses Anliegen. «Die Einführung
desLehrplan21kommtnun langsamzu
ihremEnde.NunmussdieKompetenz-
orientierunggestärktwerden.»Diesge-
schehemitHilfe vonWeiterbildungen,
die denLehrern angebotenwürden.

DerheutigeSchulstart symbolisiert
auch das Ende der Übergangsphase
vom fünf- zum vierjährigen Gymna-
sium. Während die FMS den grössten
Zuwachsverzeichnet, ist imKantonBa-
sel-Stadtmit 26’525dieZahl der Schü-
ler um rund 1000Kinder angestiegen.
Und für diese Schüler gibt sichCramer
positiv gestimmt: «Ich bin zuversicht-
lich, dass für das Schulleben die Nor-
malität jetzt weitgehend zurückkom-
men kann.»

Angekommen: Eine Erstklässlerin wird von ihrer Lehrerin in Empfang genommen. Bild: Nicole Nars-Zimmer (16. August 2021)

«Ichbinzuver-
sichtlich,dass für
dasSchulleben
dieNormalität
jetztweitgehend
zurückkommen
kann.»
ConradinCramer
Erziehungsdirektor Basel-Stadt


